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eines £>anbmerfS hergenommen ftnb, mnrbeit einfach aus
bem Wirttid)en ober fupponirien Serbum gebildet, momit bit
bezügliche §antirung benannt mirb. SBie man aber heute
noch iit ((herzhafter Stebeweife einen @anbtoerïer nicht feiten
nach einem feiner £>anbWertSgeräthe, ettoa auch nach feinem 5ßro=

butte, heifet, alfo Born @cf)ufter als oom SMfter Pfriem ober

Enieriem, BDm ©cpneiber als oom Sfteifter Fingerhut fpricpt,
fo haben nnfere Slltborbern mit mehr ober meniger SB»
unb @efdE)icJ fcEjon gethan unb auf folcfje Sfßeife eine reich*

haltige unb ïurgweiïige Sammlung hierher gehöriger Stamen

ju ©tanbe gebracht. Smmerpin mögen einzelne ber folgenben
Familiennamen ebenfo mohl als hierher zur Kategorie jener
Stamen zu rechnen fein, welche Bon ,§äufernamen ober 3BirtI)S=
hauSfchilbern herftammen, bie im Verlaufe ber 3eü fid) auf
©efcplechter übertrugen.

Sen öafner als Dfenfeper, wohl auch ben S3äc£er, piefe

man Arnhofen, Defeie (Defenlp, ©teuerbuch 1357), ben

Sailer nach feinem Sßrobufte ©utbrob, SIeinbrob (Stubolf Sl.
Sahrzeitbuch ©gliSau, unb F-ritfchi SIeinbrötli, ©teuerbuch
1357), SBeiprob, Sorbrobt, Bfannfitch, Süchli, ©iebenbrot
1357), Bntterwed, nach feinem Sterbpolze auch Brobbeil.
Der Süfer würbe beifpielSWeife genannt fÇeffel, SSÎethfeffel

(Btetpfäficben), ©c^üffi (.ÇenSli ©d). ©teuerbuch 1400) unb

3uber Sottich (bocï) tft biefer Stame auih Bon ben brei

fchWeizeripen Drtfdfaften Quben herzuleiten), ber ©cpneiber
Fingerhut unb ©eibenfaben (3oh- zu Böttingen 1357),
ber Döpfer ober §afner §afen, §äfeli, §äfelin, ber Del*
mad)er (f. oben) Delhafen, ber SBagner Söagen, Sßaagen,
Stabholz, ber 3inngiepr Söffe! unb ©abel, ber SJfefferfchmieb

SJtefferli, ber Ztupferfcpmieb fteffeli unb Steffelring, ber Soja*
menter ©cpnürli (Stlewi ©chnürli, ©teuerbuch 1400), ber

Sod) Sodjlöffel (Stünz S. im SteiSrobel Bon 1515), ©chaum*
Ißffel, Sßfanit unb ©auerbrep, ber Bierbrauer ober SBirtp
©utbier, Böfebter, Dünnebier, 3uderbier, Firnewein alter
äßein, ber 3iutmermann ober ber SJtepger nach ihrem »ich«

tigften §anbmer!SgerätI)e Seil, Befiel, Bpgel, Biel, ber Ber*
fertiger nou Holzhämmern unb hölzernen ©tiefen für allerlei
©eräthe §amrnerftiel (©teuerbuch 1400), Holzhalm Hotz*
ftiel (mobern Holzhalb, StnbreS Holzhalm, ©teuerbuch 1408)
unb ©djlegel (Siegel, ©teuerbuch 1357).

Der ©dufter ift leicht zu entbecten hinter bem Stamen

Sfriem, ©chüle, ©tiefe! unb Snieriem, felbft wenn bie heu*

tige (Jrantfurter Familie, Welche festeren Stamen trägt, ihn
Berfchämt ©nprim fchreibt.

Sluf ben 3iwmermann, Bon bem bie ©pane pertommen,
gehen wohl nebft bem oben zitirten Stamen Beil audi bie
Stamen ©pahu, ©pohn, ©penli, ©pähni, ©pönbli.

Umfchreibungen ber Stamen ber zahlreichen mit Jammer,
Feuer unb ©ifen hantirenben ©emerte — namentlich ber

©djmiebe, Stagelfdhmiebe unb ©chjoffer — finb bie Familien*
namen Jammer, Broghammer (»fern fich nicht etwa hierunter
ein altbaperifcher DrtSname auf heim Berbirgt), Hammerer,
Hammerli, @d)lüffeli (©lüffelin, Steuerbuch 1357), Stagel,
Safd)nagel, Hartnagel, Hufnagel, ©pannagel, ©pipagel,
Someifen,' Stumpfen, ©ifenring, Sfenring, fjineifen, Streife
eifen, Billeifeit, Srazeifen, ©chuheifen (Hr. §einr. ©c^udjtjfen,
Sahrzeitbud) ©gliSau), Brenneifen, Hebifen, Hertifen, élut*
ifen (SohS. SI., ©teuerbuch 1408), Sßilbifen, Staufeifen,
Halbeifen.

Stenn nod) ein Beweis nötijig Wäre, baff btefe mit bem

Störte ©ifen lomponirten Familienamen wirtlich ©chmtebe,
©chloffer u. f. m. bezeichneten, fo Wäre gerabe ber iefct*

genannte Stame Halbeifen in'S Felb zu führen; bentt baS

3ür<her ©teuerbuch Bon 1400 oerzeidfnet bentlich „Halbifen,
ben ©djmieb". ©benfo beweisfräftig finb folgenbe bem Sür*
gerbuch ber ©tabt 3ürid) enthobene Stamen: 1468 HanS

©d)mib, genannt SBilbpfen, ber „Hubfd)mib" Bon Serpen;
1468 HanS Dummpfen, ber Huffdjmib; HanS SJtütter, ge*

nannt Hartpfen, ber „öubfchmib" Bon SlugSburg, 1539.
Hantirungen, ©rwerbS* unb SerufSarten, bie außerhalb

bem Sereiche beS eigentlichen ,§anbWerts liegen, haben eben*

falls Bielen Familiennamen gerufen. — Doch wollen wir
hier abbrechen unb biejenigen Sefer, Weldhe fich näher für
bie ©ache intereffiren, auf bie obgenannte Duelle Berwetfen.

bie Sßerfftatt.
Beim Slttftreichen eiferner ©egenftänbe junt Schuhe

gegen Stuft tommt eS nicht nur auf bie befonbere Slrt ber

Slnftrichmäffe an," fonbern Bon ganz befonberer Sßicpiigteit
ift auih baS Berfahren htccöei. Seoor ber Slnftrich gefegt

Wirb, muffen bie ©egenftänbe fauber Born Stofte befreit wer*
ben. Sötittelft ftarter Surften bearbeitet mau fie zu biefem
3»ecfe mit Berbünnter ©alzfaure, wäfd)t bann mit reinem
Staffer nad) unb fchliefzlich mit Üaltwaffer, um wieberum
bie ©äure zu entfernen, ein Fattor, ber niemals Bergeffen
werben biirfte. Stadh bem BoEftänbigen Siroctnen ber ©ifen=
theile tann bann zum Slnftrich gefchritten werben. Slnftridpe,
weldje mit ©rfolg Serwenbung finben, haben fid) nur in
begrenzter Sinzahl in ber BrapiS eingebürgert. Bor Sttfem

feien hier hie SJtennige=Slnftrid)e erwähnt, Slefe fowohl als
@ifen=3)teunige. Beibe ftehen in harter Sonturrenz; aber eS

ift nicht zu Bertennen, bah unfere Fachleute, nachbem fie
bem @ifenmennige=3lnftriche — ©ifeuorpb mit 25. BroZ-
in aetoditem Seinöl angerieben — wäl)renb einer längeren
3eit ihre SfSroteïtion zuwanbteu, mehr ober minber baBon

Zurüdtommen unb bem BIei=3Jfennige=Slnftrid) ben Borzug
geben, igauptfächlid) fott eS fich hccauSgefteiït haben, bah
©ifenoppb=Slnftriche eine oftmalige ©rueuerung erforbern in
ber gleichen' 3cit, in weither ber Bfei=2Jtennige=Slnftrid) noch

Böllig intaft ift. SJtan ift beShatb geneigt, bem BlefeSSten«

nige=Stnftrid) oor SIEem baS SBort zu reben. Der erfte Sln=

ftrich •— barauf muh wieber Bor SIEem geachtet werben —
muff uöEig beefen, barf jebod) nicht fett aufgetragen unb
muh öoEig getroduet fein, beBor mit fernerem Slnftreid)en
Borgegangen wirb, ba fonft unbebingt ein Slbplattern ber

Farbpartitelcheu ftattfinbet unb babur^ felbftBerftänblid) bie

©ifentheile freigelegt werben, fo bafe fie ben Sltmofphärilien
ausgefegt finb. Die häufig Berweubeten 3ufahmittel: 3tnï«
grau, ©raphit 2C., welche in Seinölfirnih eingebracht werben,
üben auf bie ©üte beS Slnftrich? fetnerfei ©inftuj) aus, ba

ihre einzelnen Dheild)m ganz mechanifdh Bon Firnijjtheilchen
eingehüllt, feinerlei diemifdie ©inpffe geltend machen, ©ie
bieneu alfo nur zur befferen Berbidung beS SeinölfirniffeS,
unb tonnen mit bem gleichen Stechte Serwenbung finben,
wie man jebe beliebige Dedfarbe in Stnwenbung bringt.
SBenn festere Slnftridje fubtil auf bie Borher gut gereinigten
©egenftänbe aufgetragen werben unb nach gutem Drodneu
ber erften Sage mehrere Slnftridje aitfeinanber gefegt werben,
fo bewähren fid) biefe gleidjfaES Borzüglid), wie jeber be=

liebige Fü'uih=Slnftrich, ber in genügenber ©ubtilität unb
SBieberhoIung Berwenbet würbe.

Slniaffcit bon ©tcrijl mittelft ©leltrijitat. Sn einer

ameritanifchen llhrfeberfabrif (©hicago) ift nach öen Berichten
beS „©lettrotechn. ©cho" eine neue, fehr intereffante Sln=

wenbung ber ©lettrizität in ber Fnbuftrie ju feiert. ©S ift
bieS baS Dempern (Slnlaffeu) Bon Upcfcbern mittelft beS

eleftrifd)en Stromes. 3n einem Dpeile beS FabritraumeS
ftept eine »genannte ©inlichfeDpuamomöfchine, bereu Sei=

tungStabel zu einem Dpeil beS FabritraumeS führen, wo*
felbft auf einer Bant baS gewöhnliche zum Dempern be*

ftimmte Delbab ftept. ©tner ber ^onbutioren ifi mit einem
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eines Handwerks hergenommen sind, wurden einfach aus
dem wirklichen oder snpponirten Verbum gebildet, womit die

bezügliche Hantirung benannt wird. Wie man aber heute
noch in scherzhafter Redeweise einen Handwerker nicht selten
nach einem seinerHandwerksgeräthe, etwa auch nach seinem Pro-
dukte, heißt, also vom Schuster als vom Meister Pfriem oder

Knieriem, vom Schneider als vom Meister Fingerhut spricht,
so haben unsere Altvordern mit mehr oder weniger Witz
und Geschick schon gethan und auf solche Weise eine reich-
haltige und kurzweilige Sammlung hierher gehöriger Namen

zu Stande gebracht. Immerhin mögen einzelne der folgenden
Familiennamen ebenso wohl als hierher zur Kategorie jener
Namen zu rechnen fein, welche von Häusernamen oder Wirths-
hausschildern herstammen, die im Verlaufe der Zeit sich auf
Geschlechter übertrugen.

Den Hafner als Ofensetzer, wohl auch den Bäcker, hieß

man Bachofen, Oefele (Oefenly, Steuerbuch 1357), den

Bäcker nach seinem Produkte Gutbrod, Kleinbrod (Rudolf Kl.
Jahrzeitbuch Eglisau, und Fritschi Kleinbrötli, Steuerbuch
1357), Weißbrod, Vorbrodt, Pfannknch, Küchli, Siebenbrot
1357), Butterweck, nach seinem Kerbholze auch Brodbeil.
Der Küfer wurde beispielsweise genannt Fessel, Methsessel

(Methfäßchen), Schüfst (Hensli Sch. Steuerbuch 1100) und

Zuber --- Bottich (doch ist dieser Name auch von den drei
schweizerischen Ortschaften Zuben herzuleiten), der Schneider
Fingerhut und Seidenfaden (Joh. S. zu Hottingen 1357),
der Tövfer oder Hafner Hafen, Häfeli, Häfelin, der Oel-
macher (s. oben) Oelhafen, der Wagner Wagen, Waagen,
Nabholz, der Zinngießer Löffel und Gabel, der Messerschmied

Messerli, der Kupferschmied Kesfeli und Kesselring, der Posa-
menter Schnürli (Klewi Schnürst, Steuerbuch 1100), der

Koch Kochlöffel (Kunz K. im Reisrodel von 1515), Schaum-
löffel, Pfann und Sauerbrey, der Bierbrauer oder Wirth
Gutbier, Bösebier, Dünnebier, Zuckerbier, Firnewein ---- alter
Wein, der Zimmermann oder der Metzger nach ihrem wich-
tigsten Handwerksgeräthe Beil, Beyel, Bygel, Viel, der Ver-
fertiger von Holzhämmern und hölzernen Stielen für allerlei
Geräthe Hammerstiel (Steuerbuch 1100), Holzhalm ^ Holz-
stiel (modern Holzhalb, Andres Holzhalm, Steuerbuch 1108)
und Schlegel (Siegel, Steuerbuch 1357).

Der Schuster ist leicht zu entdecken hinter dem Namen

Pfriem, Schüle, Stiefel und Knieriem, selbst wenn die Heu-

tige Frankfurter Familie, welche letzteren Namen trägt, ihn
verschämt Cnyrim schreibt.

Auf den Zimmermann, von dem die Späne herkommen,
gehen wohl nebst dem oben zitirten Namen Beil auch die

Namen Spähn, Spohn, Spenli, Spähni, Spöndli.
Umschreibungen der Namen der zahlreichen mit Hammer,

Feuer und Eisen hantirenden Gewerke — namentlich der

Schmiede, Nagelschmiede und Schlosser — sind die Familien-
namen Hammer, Broghammer (sofern sich nicht etwa hierunter
ein altbayerischer Ortsname auf heim verbirgt), Hammerer,
Hämmerst, Schlüsselt (Slüsselin, Steuerbuch 1357), Nagel,
Baschnagel, Hartnagel, Hufnagel, Spannagel, Spitznagel,
Domeisen/ Thumysen, Eisenring, Jsenring, Fineisen, Streck-
eisen, Billeisen, Krazeiien, Schuheisen (Hr. Heinr. Schlechtsten,

Jahrzeitbuch Eglisau), Brenneisen, Hebisen, Hertisen, Kluk-
isen (Johs. Kl., Steuerbuch 1108), Wildisen, Raufeisen,
Halbeisen.

Wenn noch ein Beweis nöthig wäre, daß diese mit dem

Worte Eisen komponirten Familienamen wirklich Schmiede,
Schlosser u. s. w. bezeichneten, so wäre gerade der letzt-

genannte Name Halbeisen in's Feld zu führen; denn das
Zürcher Steuerbuch von 1100 verzeichnet deutlich „Halbsten,
den Schmied". Ebenso beweiskräftig sind folgende dem Bür-
gerbuch der Stadt Zürich enthobene Namen: 1168 Hans

Schund, genannt Wildysen, der „Hubschmid" von Kerpen;
1168 Hans Tummysen, der Hufschmid; Hans Müller, ge-
nannt Hartysen, der „Hubschmid" von Augsburg, 1539.

Hantirungen, Erwerbs- und Berufsarten, die außerhalb
dem Bereiche des eigentlichen Handwerks liegen, haben eben-

falls vielen Familiennamen gerufen. — Doch wollen wir
hier abbrechen und diejenigen Leser, welche sich näher für
die Sache interessiren, auf die obgenannte Quelle verweisen.

Für die Werkstatt.
Beim Anstreichen eiserner Gegenstände zum Schutze

gegen Rost kommt es nicht nur auf die besondere Art der

Anstrichmasse an,' sondern von ganz besonderer Wichtigkeit
ist auch das Verfahren hierbei. Bevor der Anstrich gelegt

wird, müssen die Gegenstände sauber vom Roste befreit wer-
den. Mittelst starker Bürsten bearbeitet man sie zu diesem

Zwecke mit verdünnter Salzsäure, wäscht dann mit reinem
Wasser nach und schließlich mit Kalkwasser, um wiederum
die Säure zu entfernen, ein Faktor, der niemals vergessen

werden dürfte. Nach dem vollständigen Trocknen der Eisen-
theile kann dann zum Anstrich geschritten werden. Anstriche,
welche mit Erfolg Verwendung finden, haben sich nur in
begrenzter Anzahl in der Praxis eingebürgert. Vor Allem
seien hier die Mennige-Anstriche erwähnt, Blei- sowohl als
Eisen-Mennige. Beide stehen in harter Konkurrenz; aber es

ist nicht zu verkennen, daß unsere Fachleute, nachdem sie

dem Eisenmennige-Anstriche — Estenoxyd mit 25. Proz. Thon
in gekochtem Leinöl angerieben — während einer längeren
Zeit ihre Protektion zuwandten, mehr oder minder davon
zurückkommen und dem Blei-Mennige-Anstrich den Vorzug
geben. Hauptsächlich soll es sich herausgestellt haben, daß
Eisenoxyd-Anstriche eine oftmalige Erneuerung erfordern in
der gleichen Zeit, in welcher der Blei-Mennige-Anstrich noch

völlig intakt ist. Man ist deshalb geneigt, dem Blei-Men-
nige-Anstrich vor Allem das Wort zu reden. Der erste An-
strich -— darauf muß wieder vor Allem geachtet werden —
muß völlig decken, darf jedoch nicht fett aufgetragen und
muß völlig getrocknet sein, bevor mit fernerem Anstreichen

vorgegangen wird, da sonst unbedingt ein Abplättern der

Farbpartikelchen stattfindet und dadurch selbstverständlich die

Eisentheile freigelegt werden, so daß sie den Atmosphärilien
ausgesetzt sind. Die häufig verwendeten Zusatzmittel: Zink-
grau, Graphit zc., welche in Leinölfirniß eingebracht werden,
üben auf die Güte des Anstrichs keinerlei Einfluß aus, da

ihre einzelnen Theilchen ganz mechanisch von Firnißtheilchen
eingehüllt, keinerlei chemische Einflüsse geltend machen. Sie
dienen also nur zur besseren Verdickung des Leinölfirnisses,
und können mit dem gleichen Rechte Verwendung finden,
wie man jede beliebige Deckfarbe in Anwendung bringt.
Wenn letztere Anstriche subtil auf die vorher gut gereinigten
Gegenstände aufgetragen werden und nach gutem Trocknen
der ersten Lage mehrere Anstriche aufeinander gelegt werden,
so bewähren sich diese gleichfalls vorzüglich, wie jeder be-

liebige Firniß-Anstrich, der in genügender Subtilität und

Wiederholung verwendet wurde.
Anlassen von Stahl mittelst Elektrizität. In einer

amerikanischen Uhrfederfabrik (Chicago) ist nach den Berichten
des „Elektrotechn. Echo" eine neue, sehr interessante An-
Wendung der Elektrizität in der Industrie zu sehen. Es ist
dies das Tempern (Anlassen) von Uhrfedern mittelst des

elektrischen Stromes. In einem Theile des Fabrikraumes
steht eine sogenannte Einlicht-Dynamomaschine, deren Lei-
tungskabel zu einem Theil des Fabrikraumes führen, wo-
selbst auf einer Bank das gewöhnliche zum Tempern be-

stimmte Oelbad steht. Einer der Konduktoren ist mit einem
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ißunfte innerhalb beg ©elbabeg trab einer an einem fünfte
auperpalb beg Delbepälterg üerbunben. geneg ftacpe Staph
braptftüd, welchem bie blane 2lnlapfarbe gegeben werben
foil, wirb guerft mit bem Sontaftpunfte an ber Slupenfeite
nnb bann mit bem an ber gnnenfeite in Serbinbung ge=

bracht. SBenn ber Srapt Sedieren erreicht, wirb ber Strom
gefcploffen nnb ber Srapt beginnt fofort gleicpmäpig p
glûpen. Sie Sauer ber ©rpipung wirb wie beim getoöpm
liefen Semper=Serfapren je nad) ber garbe beg ©tapleg be=

ftimmt. Siefeg SSerfa£)rett foil gegenüber bem bisherigen
wefentlicpe Sorgüge befipen. Sllê befonberg Bortpeilbaft be=

geiepnet man eg, bap bei biefer Stetpobe ber ©tapi, naepbem

er big pr geeigneten garbe erpipt roorbett ift, niept 3eit
pat, p oppbiren, ba er fieb fofort unter ber fcpüpenben £)el=
bede beflnbet, nnb bap infolge beffen ber ©taplbrapt nad)
bem Sïnlaffen biefelbe Sicfe befipt, wie Bor bem Sßrogeffe.

Sie ©rwärmung ift über bie gange Sange ber geber eine

oollfornnten gleicpmäpige nnb finben fiep baper feiten fepler=
bafte ©teilen. Ser gange Vorgang ift ein auperorbentlicb
fepneßer nnb bag ergielte gabrifat bal einen fo lebhaften
SIbfap, bap fid) bie gabrif in ©picago genötbigt gefepen bat,
ibre Seiftunggfäpigfeit gu Berboppeln, um bie einlanfenben
Sefteßungen auggufübren.

Scptte golöfnferai'tigc Srottce ljer,uftellen. 3ttr ©r=

gtelung einer folcpen mifepe man epromfaureg Sali nnb Sfod)=

falg gu gleichen Sbeilen, big ein feineg fßuloer entftept;
biefeg treibt man burdp ein ©ieb, fepüttet eg in einen

Scpmelgtopf nnb bebedt eg mit einer Sage Saig, Sun bedt

man ben ©djmelgtopf gu nnb läpt ben Snpalt eine palbe
©tunbe lang foepett. Sacpbem berfelbe mieber abgefüplt ift,
rnup man ibn forgfältig mit Sßaffer angroafdien. Seim 8ln=
reiben ber Stoffe geigt fieb bann eine febr fepöne Sronce=
färbe.

lînt pigerne Slafcfjincutljcilc gegen ben ©influp beg

Skfferg gu fcpüpen, empfiehlt ber „Siafcpinenbauer" in einem

eifernen Siegel 375 gr Solopponium gu fdjmelgen, bemfelben
10 1 Sran nnb 500 gr ©cpwefel beigufügen, ferner, braunen
©der ober einen anberen mit Seinöl abgeriebenen garbftoff
unb mit ber betpen Stifcpung bag erfte ffltal bünn nnb nad)
bent Srodnen nocpmalg anguftreiepen.

©etoetWidjeê JBitbunptoefen,
Ser 23aêler ©cwetbcücmu bat einftimmig befcbloffen,

an ben Dteubau etneg ©ewerbemufeuntg, bag mit ber

allgemeinen ©ewerbefdjule in Serbinbung gebracht werben

foß, eine Suböention bon 10,000 gr. gu leiften, refp. ben

SapitaI=S3aarbeftanb beg beseitigen ©ewerbemufeuntg bem

Staate gur Serfügung gu fteßen. Sie Slufnapme beg @e=

werbemufeumg in ben Sau ber ©eWerbefcpuIe Berurfadjt bem

Staate eine Sieprauggabe bon 185,000 gr., an tnelcpe —
wie erwartet wirb — bie ©efeßfepaften unb fünfte erpeb=

licpe Seitrage leiften werben. Sie gemeinnüpige ©efeßfepaft

ift mit bem feponen Seifpiel borangegangen unb bat 15,000
granfen gegeiepnet, bie 3uoft gu Skbertt 10,000 gr.; am
bere ©efeßfepaften werben folgen. Safe! wirb in bem neuen
©ewerbemufeum eine ©rarieptung erhalten, welcpe bie be=

rnfXidhe Silbung mefentlidj gu förbern geneigt ift unb auf
bie eg ftolg fein barf.

25et1d)icbeneê.

gür ©cplofjer. 8lug einem „©ingefanbt" ber „Sagler
Sacpricpten" erfeben wir, bap §err Stecpanifer Spüpl in
St. giben (St. ©allen) eine neue automatise £)fenropr=
Socb= unb Stietmafcpine erftellt bat, bie per Stunbe bag er--

fiaunlid) grope Duantum bon 180 Stüd fepöner, geita,uer
unb in jeber fMnficpt tabellofer Dfenropre bon beliebiger
©röpe perfteßt.

Sößgcttbttrgifcfje ©tbmtcbcnteifter. Sepien Sonntag
Sacpmittag fanb bei fferrn ©iger gnm Sapnpof in Sid)ten=
fteig bie gweite Serfammlung ber Scbntiebetneifter beg Sog=
genburgg ftatt, behufs Sefprecbttng bott gacpangelegenpeiteit
unb Slnorbnung einer fpäteren interfantoualen 3ufamnten=
fünft.

Slit bent Sau Pott 2tvbcitcvl)äufern nach bei* gbcc
„Äleitt, aber mein" wirb eg nun boep in Sugern ©ruft
Werben. 8Iuf einer Siegenfd)aft bon girfa 4000 gup Sange
auperbalb ber ©tabt (Sernftrape) werben in nächfter 3eii
eine Slngapl folcper Käufer erfteßt werben. Sag gu jebem
ffaufe benotbigte ißflanglanb bon girfa 10,000—15,000 'foß, nad) „Sagblatt", um beit Steig bon 5 ©tg. per 'erhältlich fein, ©g foß überhaupt ben Säufern fold)' fleiner
fjeimg burch günftige 3aI)Iunggbebingnngen ermöglicht wer=

ben, biefelben naß) unb nach in leichter SSeife abgugaplen.
©o ein &eim fäme fammt fßflanglanb auf girla 8000 gr.
gu ftehen. Sap biefeg Unternehmen ooit ber Slrbciterflaffe
begrüpt wirb unb ben Herren Unternehmern aße Hochachtung
ber ©tabtbebölferung bringen wirb, brautben Wir nicht noch

berfichern gu müffen.
©idjmtß Pott gäffent. ©entäp buubegrätblicbem Se=

fdhluffe unterliegen bie im Serfebr borfommenben gäffer für
2Bein, SOloft, Sier, Sranntwein ec., welche bon §anblungen,
Sierbrauereien, SBirtbfcbaften u. f. w. beim ©auf unb Ser=

fanf bon ©etränfen öermenbet Werben, wie aße anbern
Serfebrgmape ber ©tdhung.

Sepufg Suribfübrung ber im Sunbeggefepe über 9Jîap
unb ©eWidjt angeorbneten, wenigfteng aße brei ,3abre ab=

gubaltenben 91acbfd)au, Welche bei gäffera burch eine 9iad);
eicfiung auggeübt werben mnp, führen bie ©iebmeifter eine

befonbere, nadj girmen georbnete gapfontrole. 3n biefelbe
finb anfgunebmen: 1) bie girnta ober ber Plante beg ©igen*
tbümerg; 2) bie fßummer ober fonftige Segeiipnung beg

gaffeg; 3) bie SabreggabI ber ©iipung; 4) ber Snbalt beg

gafjeg; ferner einige fflubrifen für ©intragung ber fpäteren
9Iad)eicbungen. Sin ber §anb biefer Sontrole finb bie Se=

fiper Bon Serfebrgfäffern jebeg gabt aufguforbern, bie be=

treffenben gäffer, für weld)e bie breijäbrige 9Iacbfd)auperiobe
abläuft, innert einer beftimmten griff gur fßadjeiebung gu
bringen, ober fid) über bie auf einer anbern ©icbftätte ftatri
gefitnbene 9îad)eid)ung attgguweifen, ober enblith, wenn bag

gap aug bem Serfebr weggefaßen ift, bieg bem ©idimeifter
bebufg Streichung beg gaffeg auf ber Contrôle gehörig an=

gngeigen.
Sad) jeber Reparatur beg gaffeg (©rneuerung beg Sobeng,

eingelner Sauben, Serfürgen ber Sauben tc.) ift ber ©igen=

tbümer uerpflicbtet, bagfelbe wieber gur amtlichen ©idjung
gu bringen.

Stlg auperfte geftattete Slbweicpung beg angegeidjneten
Bon bem wirflieben 3nbalt wirb 1 Srogent beg 3nl)alteg,
bei gäffern unter 50 Siter 0,5 Siter, beftimmt.

Siefer Sefcplup tritt mit 1. 3anuar 1889 in Sraft.
llttPerbreimborc Untwicfluttg Pott Snmpf= ttnb -f)eif>

tuafferopren. Sott 81. Slöbner. Serfaffer Berwenbet fd)on
feit gabren gur Umwidlung Bott Sampfröbren gut augge=

wafepene, alte ©äde. Siefeibett, in bunbbreite ©treifen ger=

fchnitteu, werben fpiralförmig, fortfd)reitenb um bie Sopre
gewunben. Ueber biefe trodenen ©adftreifen widelt matt
eine gweite ©epiept, welcpe burch ©intauepen in Satron=
SBafferglag Bon 30 big 36 " Bé. reichlich getränft ift. Sie
trodenen ©treifen bilben burch bie in iprem ©ewebe ein=

gefcploffene Suft eine gute Sfolirfcpidit nah aupen unb bie

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung 327

Punkte innerhalb des Oelbades und einer an einem Punkte
außerhalb des Oelbehälters verbunden. Jenes flache Stahl-
drahtstück, welchem die blaue Anlaßfarbe gegeben werden
soll, wird zuerst mit dem Kontaktpunkte an der Außenseite
und dann mit dem an der Innenseite in Verbindung ge-
bracht. Wenn der Draht Letzteren erreicht, wird der Strom
geschlossen und der Draht beginnt sofort gleichmäßig zu
glühen. Die Dauer der Erhitzung wird wie beim gewöhn-
lichen Temper-Verfahren je nach der Farbe des Stahles be-

stimmt. Dieses Verfahren soll gegenüber dem bisherigen
wesentliche Vorzüge besitzen. Als besonders vortheilhaft be-

zeichnet man es, daß bei dieser Methode der Stahl, nachdem
er bis zur geeigneten Farbe erhitzt worden ist, nicht Zeit
hat, zu oxydiren, da er sich sofort unter der schützenden Oel-
decke befindet, und daß infolge dessen der Stahldraht nach
dem Anlassen dieselbe Dicke besitzt, wie vor dem Prozesse.
Die Erwärmung ist über die ganze Länge der Feder eine

vollkommen gleichmäßige und finden sich daher selten fehler-
hafte Stellen. Der ganze Vorgang ist ein außerordentlich
schneller und das erzielte Fabrikat hat einen so lebhaften
Absatz, daß sich die Fabrik in Chicago genöthigt gesehen hat,
ihre Leistungsfähigkeit zu verdoppeln, um die einlaufenden
Bestellungen auszuführen.

Schöne goldkäferartige Brome herzustellen. Zur Er-
zielung einer solchen mische man chromsaures Kali und Koch-
salz zu gleichen Theilen, bis ein feines Pulver entsteht;
dieses treibt man durch ein Sieb, schüttet es in einen

Schmelztopf und bedeckt es mit einer Lage Salz. Nun deckt

man den Schmelztopf zu und läßt den Inhalt eine halbe
Stunde lang kochen. Nachdem derselbe wieder abgekühlt ist,
muß man ihn sorgfältig mit Wasser auswaschen. Beim An-
reiben der Masse zeigt sich dann eine sehr schöne Bronce-
färbe.

Um hölzerne Maschinentheile gegen den Einfluß des

Wassers zu schützen, empfiehlt der „Maschinenbauer" in einem

eisernen Tiegel 375 Zr Kolophonium zu schmelzen, demselben
10 1 Tran und 500 Zr Schwefel beizufügen, ferner, braunen
Ocker oder einen anderen mit Leinöl abgeriebenen Farbstoff
und mit der heißen Mischung das erste Mal dünn und nach
dem Trocknen nochmals anzustreichen.

Gewerbliches Bildungswesen.
Der Basler Gewerbeverein hat einstimmig beschlossen,

an den Neubau eines Gewerbemuseums, das mit der

allgemeinen Gewerbeschule in Verbindung gebracht werden

soll, eine Subvention von 10,000 Fr. zu leisten, resp, den

Kapital-Baarbestand des derzeitigen Gewerbemuseums dem

Staate zur Verfügung zu stellen. Die Aufnahme des Ge-

Werbemuseums in den Bau der Gewerbeschule verursacht dem

Staate eine Mehrausgabe von 185,000 Fr., an welche —
wie erwartet wird — die Gesellschaften und Zünfte erheb-

liche Beiträge leisten werden. Die gemeinnützige Gesellschaft

ist mit dem schönen Beispiel vorangegangen und hat 15,000
Franken gezeichnet, die Zunft zu Webern 10,000 Fr.; an-
dere Gesellschaften werden folgen. Basel wird in dem neuen
Gewerbemuseum eine Einrichtung erhalten, welche die be-

rufliche Bildung wesentlich zu fördern geneigt ist und auf
die es stolz fein darf.

Verschiedenes.

Für Schlosser. Aus einem „Eingesandt" der „Basler
Nachrichten" ersehen wir, daß Herr Mechaniker Spühl in
St. Fiden (St. Gallen) eine neue automatische Ofenrohr-
Loch- und Nietmaschine erstellt hat, die per Stunde das er-

staunlich große Quantum von 180 Stück schöner, gena.uer
und in jeder Hinsicht tadelloser Ofenrohre von beliebiger
Größe herstellt.

Toggenburgische Schmicdcmeister. Letzten Sonntag
Nachmittag fand bei Herrn Giger zum Bahnhof in Lichten-
steig die zweite Versammlung der Schmiedemeister des Tog-
genburgs statt, behufs Besprechung von Fachangelegenheiten
und Anordnung einer späteren interkantonalen Zusammen-
kunft.

Mit dem Bau von Arbeitcrhäusern nach der Idee
„Klein, aber mein" wird es nun doch in Luzern Ernst
werden. Auf einer Liegenschaft von zirka 4000 Fuß Länge
außerhalb der Stadt (Bernstraße) werden in nächster Zeit
eine Anzahl solcher Häuser erstellt werden. Das zu jedem
Hause benöthigte Pflanzland von zirka 10,000—15,000 sZ'
soll, nach „Tagblatt", um den Preis von 5 Cts. per flsfl
erhältlich sein. Es soll überhaupt den Käufern solch' kleiner
Heims durch günstige Zahlungsbedingungen ermöglicht wer-
den, dieselben nach und nach in leichter Weise abzuzahlen.
So ein Heim käme sammt Pflanzland auf zirka 8000 Fr.
zu stehen. Daß dieses Unternehmen von der Arbeiterklasse
begrüßt wird und den Herren Unternehmern alle Hochachtung
der Stadtbevölkerung bringen wird, brauchen wir nicht noch

versichern zu müssen.

Eichung von Fässern. Gemäß bundesräthlichem Be-
schlusse unterliegen die im Verkehr vorkommenden Fässer für
Wein, Most, Bier, Branntwein ec., welche von Handlungen,
Bierbrauereien, Wirthschaften u. s. w. beim Kauf und Ver-
kauf von Getränken verwendet werden, wie alle andern
Verkehrsmaße der Eichung.

Behufs Durchführung der im Bundesgesetze über Maß
und Gewicht angeordneten, wenigstens alle drei Jahre ab-
zuhaltenden Nachschau, welche bei Fässern durch eine Nach-
eichung ausgeübt werden muß, führen die Eichmeister eine

besondere, nach Firmen geordnete Faßkontrole. In dieselbe

sind aufzunehmen: 1) die Firma oder der Name des Eigen-
thümers; 2) die Nummer oder sonstige Bezeichnung des

Fasses; 3) die Jahreszahl der Eichung; 4) der Inhalt des

Fasses; ferner einige Rubriken für Eintragung der späteren
Nacheichungen. An der Hand dieser Kontrole sind die Be-
sitzer von Verkehrsfässern jedes Jahr aufzufordern, die be-

treffenden Fässer, für welche die dreijährige Nachschauperiode

abläuft, innert einer bestimmten Frist zur Nacheichung zu
bringen, oder sich über die auf einer andern Eichstätle statt-
gefundene Nacheichung auszuweisen, oder endlich, wenn das

Faß aus dem Verkehr weggefallen ist, dies dem Eichmeister
behufs Streichung des Fasses auf der Kontrole gehörig an-
zuzeigen.

Nach jeder Reparatur des Fasses (Erneuerung des Bodens,
einzelner Dauben, Verkürzen der Dauben ec.) ist der Eigen-
thümer verpflichtet, dasselbe wieder zur amtlichen Eichung
zu bringen.

Als äußerste gestattete Abweichung des angezeichneten

von dem wirklichen Inhalt wird 1 Prozent des Inhaltes,
bei Fässern unter 50 Liter 0,5 Liter, bestimmt.

Dieser Beschluß tritt mit 1. Januar 1889 in Kraft.
Nnverbrmnbare Umwicklung von Dampf- und Heiß-

Wasseröhren. Von A. Blödner. Verfasser verwendet schon

seit Jahren zur Umwicklung von Dampfröhren gut ausge-
waschene, alte Säcke. Dieselben, in handbreite Streifen zer-
schnitten, werden spiralförmig, fortschreitend um die Rohre
gewunden. Ueber diese trockenen Sackstreifen wickelt man
eine zweite Schicht, welche durch Eintauchen in Natron-
Wasserglas von 30 bis 36 " Ls. reichlich getränkt ist. Die
trockenen Streifen bilden durch die in ihrem Gewebe ein-

geschlossene Luft eine gute Jsolirschicht nach außen und die
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